
„Sind wir unhöfl ich! Wir haben uns noch 
gar nicht vorgestellt.“

„Ich weiß, wie ihr heißt“, sagte ich. „Ihr 
heißt Bart, Homer, Lisa, Maggie und Marge 
Simpson.“ 

„Woher weißt du das, 
Mann?“, fragte Bart. Da er-
zählte ich ihnen, dass ich 
aus einer „anderen Welt“ 
komme, in der es „die Simp-
sons“ als Comic und als 
Fernsehserie gibt. Als ich 
mit dem Erzählen fertig 
war, kamen die Simpsons 
aus dem Staunen nicht mehr 
heraus.

„Das heißt, wir sind von 
rosafarbenen, fünffingrigen 
Menschen erfundene Co-
micfi guren?“, fragte Lisa. 

„Ich glaube schon“, sagte ich. „Könnt ihr 
euch noch daran erinnern, wie ihr klein 
wart?“ „Nur noch an Bruchteile“, antwor-
tete Marge. 

„Ja“, erklärte ich, „an die Teile, die in ei-
nem Comic oder einer Folge vorgekommen 
sind.“ Lisa meinte nachdenklich: „Ich glau-
be, er hat recht.“ Bart fragte, wer von ihnen 
am beliebtesten sei, und ich antwortete: 
„Meistens du und Homer, aber manchmal 
auch die anderen.“

„Juchuuu!“, rief Homer. „Ich bin beliebt.“ 
Aber er wusste gar nicht, worum es ging.

„Da du uns so viel gesagt hast, können 
wir dir wohl auch ein Geheimnis verraten“, 
meinte Marge. Doch bevor sie weiterreden 
konnte, sagte ich ihr, dass die Folge gerade 
läuft und dass sie fl üstern sollte, weil sonst 
ganz Deutschland das Geheimnis wissen 
würde. 

Dann fl üsterte Marge weiter: „Ich bin im 
zweiten Monat schwanger. Es sind Zwillin-
ge. Der Arzt hat gesagt, es sind ein Junge 
und ein Mädchen. Wir würden sie Lea und 
Leo nennen. Doch da ja bei uns keine Zeit 
vergeht, weil wir Comicfi guren sind, wie 
wir von dir wissen, werden Lea und Leo nie 
geboren werden. Dabei würde ich die bei-

den so gerne einmal sehen.“ „Vielleicht gibt 
es ja bald eine Zukunftsfolge, in der die 
beiden vorkommen“, tröstete ich Marge. 

„Das wäre schön“, fand Marge, und die 
anderen stimmten ihr zu. 
„Aber dieses Geheimnis darfst 
du wirklich nicht oder nicht zu 
vielen weitererzählen. Das 
wissen wahrscheinlich nicht 
mal unsere Zeichner.“

Plötzlich hörten wir von ir-
gendwo, wie jemand rief: „Mer-
rill, das Essen ist fertig!“

„Das ist meine Mutter“, rief 
ich. „Ich muss wieder zurück. 
Aber wie?“

Da fragte Homer, wie ich 
denn hergekommen sei. Das 
war seine erste gute Frage. Ich 

erklärte es ihnen, und sie dachten nach. 
„Ich hab’s“, sagte Lisa. „Wahrscheinlich 
wurde durch die Erschütterung irgendet-

was ausgelöst, wodurch du, als du den Bild-
schirm berührt hast, in unsere Welt ge-
kommen bist. Das müsste bei uns genauso 
klappen.“ 

„Die Erschütterung mach’ ich“, sagte 
Bart, und er schlug auf den Fernseher. 
„Nein!“, rief Homer. Dann würgte er Bart.

Maggie gab mir noch ein Foto mit allen 
Mitgliedern der Familie Simpson, auf dem 
stand: „Mit herzlichen Grüßen: Bart, Ho-
mer, Marge, Maggie, Lisa, Marge, Abra-
ham, Schneeball, Knecht Ruprecht.“ 

Dann verabschiedeten sich alle von mir 
und ich mich von ihnen. Ich berührte den 
Bildschirm, und schon saß ich wieder vor 
dem Fernseher in unserem Wohnzimmer.

Das Foto von den Simpsons hängt jetzt in 
meinem Zimmer. 

Das war die Geschichte. Sie ist nicht 
spannend, aber ich fi nde, eine Erzählung 
ist sie wert. Und ich habe wirklich Glück 
gehabt, dass sie gerade mir passiert ist.  
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H
i, ich bin Merrill und ein riesiger 
Simpsons-Fan. Neulich saß ich 
vorm Fernseher und habe natür-
lich die „Simpsons“ geguckt. Ich 

glaube, der Fernseher stand nicht gerade, 
auf jeden Fall ist er plötzlich umgekippt. Er 
ist dabei nicht kaputtgegangen, der Film 
jedenfalls lief weiter. 

Ich habe versucht, den Fernseher wieder 
aufzustellen, aber als ich den Bildschirm 
berührte, da war ich plötzlich nicht mehr 
da. Eine Zeit lang sah ich nur Schwarz. 
Aber es dauerte nicht mehr lange, bis ich 
wieder sehen konnte. Zuerst nur schwach, 
doch dann immer besser.

Erst sah ich vier gelbe und einen blauen 
Fleck, dann noch andere Farben, und am 
Ende – ihr werdet es nicht glauben: Ich sah, 
wie sich die Hauptfi guren meiner Lieb-
lingsserie über mich beugten: Bart, Lisa, 
Marge und Maggie. Ich merkte, dass ich auf 
dem Teppich der Simpsons lag, und ich hör-
te Homers Stimme sagen: „Können wir 
jetzt weitergucken?“ Dann sagte Lisa: 
„Hey, er öffnet die Augen.“ 

Da guckten mich alle plötzlich an. Sogar 
Homer, der vorher auf dem Sofa gesessen 
hatte, beugte sich nun über mich. Als ich 
mich aufsetzte, bombardierten sie mich mit 
Fragen, alle außer Marge. Sie sagte: „Alles 
der Reihe nach. Wir setzen uns erst mal alle 
hin, und dann fragt ihn einer nach dem an-
deren.“ 

Das taten dann auch alle außer mir. Ich 
blieb auf dem Boden sitzen, obwohl Marge 
mir sagte, ich solle ruhig Platz nehmen. Die 
erste Frage stellte Lisa: „Wie heißt du?“ 
„Merrill ... Merrill Hagemann“, stotterte 
ich. Ich war zu durcheinander, um in einem 
ganzen Satz zu antworten. Als ich antwor-
tete, hob ich die Hand und merkte, dass ich 
gelb war und nur vier Finger hatte, genau 
wie die Simpsons. 

„Wo kommst du her, Alter?“, fragte Bart 
als Nächstes. Ich antwortete: „Aus Hanno-
ver.“ 

„Wo is’n das, Mann?“, fragte Bart, und er 
sah mich an, als ob ich ihn reinlegen wollte. 
„In Deutschland, in ...“ 

„... Europa“, führte Lisa den Satz zu 
Ende. „Hättest du in Erdkunde besser auf-
gepasst, wüsstest du das.“ 

„Vielen Dank, liebe Schwester“, sagte 
Bart ironisch.

Jetzt fragte Homer: „Was gibt es zu es-
sen?“ 

Ich antwortete nicht, weil ich es nicht 
wusste und weil ich mir dachte, dass die 
Frage eher an Marge gerichtet war. „Wir 
haben eben erst Abendbrot gegessen“, mein-
te Marge. Dann fragte sie mich, was ich hier 
in Springfi eld mache. Ich antwortete, dass 
ich auch nicht wüsste, wie ich hier hinge-
kommen bin. Da sagte Marge plötzlich: 

Bei Simpsons auf dem Sofa
MERRILL JONAS HAGEMANN schildert, wie er sich plötzlich auf der anderen Seite des Fernsehers wiederfi ndet

Wie die Simpsons wohl reagieren würden, wenn ihnen jemand verraten würde, dass sie Comicfi guren sind? Merrill ahnt es.  dpa
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